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wI1Ie dem Cod aliıcanus d  . 1431 (Z) und das Apologien-
COr DUS als 1n geschlossenes Ganzes in die R- ammlung auige-
Nommen ward, Sind altere Grundsammlungen anzunehmen, durch
eren Verwertung oder Vereinigung die R- Sammlung 1m —_  S
Jahrh und später die Doxapatresedition 12 N entstanden
ist LäD3t sich auch die Geschichte dieser Quellensammlungen ZU
e1l1 in Zlypothesen bestimmen, weilist die Analyse der YTO-Ben Handschriften-Gruppen doch sicher aul die historische Ge-
gebenheit solcher bereits 1m oder bestehenden (eOP-
pDora hin

Vom ert. werden jer solcher Athanasius-Corpora angenommMen :Das Apologiencorpus, e1ne Sammlung der historischen
en; auTt ihre X1Sienz 1mM WeIlis die Verwendungder historischen Schriften bei Sokrates und Iheodoret hin DIie
Quellensammlung der 28 (21) dogmatischen Athanasiuswerke der
Ooxapatresausgabe die kein Abhängigkeitsverhältnis
VonNn R- besagen, auft Tun der Untersuchung aber als Grundlage
Iiur R- angesehen werde mussen Diese 28-Schriften-
sammlung bildet nach eın ın ext und Ordnung NIC weiter
reduzlerbares Corpus. Als Entstiehungszeit wird eiwa dıe
des m angesehen (205 T DIie Schriftensammlung des
zweıiten 1 eıles der Doxapatresausgabe: das sogenannte Mittelstück

29— 45 Weil keine Abhängigkeit dieser Schriffengruppe VonNn
R- auszumachen ist 185 E hat der Redaktor der Doxapatres-
edition dieses 1LLeISTUC als 21n gesondertes Oorpus vorgeiunden

Das Antiochenische Corpus, das sich am besten 1mM eX Am-
brosianus 235 (D) 1M Cod Vaticanus deCl, 431 (Z) und 1m S
rischen lext des Codex Mus rit. 8906 vorlindet. Auft Tun
handschriftlicher Notizen 1m CX (vgl 54) und antiapollina-
ristischer lTendenzen vgl die kürzere Fassung de incarn.
Cap siecht ın ihr 1nNe VOIN antiochenischen Theologen
redigierfe Umarbeitung athanaslanischer en des ahrh
Die Athanasius-Quellensammlungen SINd also N1IC das Werk SpDä-
erer Dyzantinischer Philologie, sondern 21n wichtiges rgebnis
theologischer Kämpf{fe 1mM und n

Es kann N1IC. das 1el dieser Zeilen se1n, auf all die Ergebnisse,
Anregungen und Probleme, die sich beim Studium der Untersu-

anches bleibt noch weiterhungen darbieten, einzugehen.
untersuchen und eingehender bewelsen. Wir denken FEn
e1ne umiassendere Begrundung der Antworft, die auft die rage
nach dem Verhältnis VON ZUr Doxapatresausgabe g1bt (Vgl

asey 1ın eutische Liter.-Zeitung 1937 91) Zu wun-
schen waäre VO historisch-theologischen Standpunkt Adus Tlerner
1ne weitere Verarbeitung der schr interessanten monophysitischen
und antiapollinaristischen ementTe, die Athanasiustexte Del ihrer
Rezension durch antiochenische und monophysitische Kreise
und r eriahnren en erlangt auch manche rage noch
weltieren AuifschlußB, sind des er Untersuchungen doch VonNn
geradezıu grundlegender Bedeutfung iur die grobhe Auseinanderset-
ZUNG mit den Problemen, VOTr die sich die weilitere E dition
schwier1ger exie geste sieht, w1e Athanasıus er sind.
Opitz’ ntersuchungen sind das wertvolle rgebnis sorgiältiger
und entsagungsreicher Arbeit und verdienen in der Geschlossenhei
ihrer Anlage und der sachlichen Beherrschung der riesigen

aufrichtigste Anerkennung. Lieske
Henninger, D 7 Augustifinus eIi docfiIrına

de uplici iustıtıiıa Inquisitio historico-critica in OP1IN10-
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111e  Z Hieronymıi Seripandi de iustiTicatione eiusque habıitudine ad
OciIrınam AÄugustin. 80 (164 Wien 1935, St Gabriel.
Die ehre VON der doppeltien Gerechtigkeit hat bis in die (1Je-

genwart 21n NIC 1Ur dogmengeschichtliches, sondern immer noch
sachliches Interesse DIie ungemein klar geschriebene, Urc wohl-
uen saubere Arbeit gewinnende 1e glieder sich iın zwei Haupt-
eiıle, einen mehr unterbreitenden uber die Zweigerechtigkeits-
re hei Seripando ın rer alteren, noch Q allzZ unbefangenen Fas-
SUNGg und iın ihrer ınier dem Eintiluß der Tridentinischen 1der-
sprüche merklich gezügelten Letztiform. Wenn der VertL. 1mM Wel-
eren VerTolg sSeiner Untersuchungen VON dieser zweiten abge-
schwächten Orm absiceht, n das ohl VO  z Standpunkt eines
mehr allgemein lehrgeschichtlichen und dogmatischen Interesses 1Ur

edauern, WEl nicht durch seine Sonderabsicht gerechtier-
Ligt wuürde enn diese erhellt dus dem viel gewichtigeren Dein.
1n dem @T dem allfallsigen ec der erufung aut augustinische
Iradition nachgeht. Er greiit gleich auTt AÄugustinus selbst
ruck  << und rag in den hbeiden ntierieiılen Hat ugustin eine
1USI1L1a in.  haerens ekannt und gelehrt ? Wenn 1a Hat S1C für
heilsausreichend angesehen”? Das esulia „1dea fundamentalis
systematıis uplicis iustitiae, imperiectio SCIl. iustitiae inhaerentIis,
Cerie augustiniana estT, Scd exaggeratur ; eT COnNCIlus10 quae inde de-
ducitur, alıena est doctrina Augustini” Für den eutigen
enNuLizZer der Studie schaltien sich hier Opponenten ein. unäachs
einmal die gewl schr beachtende Einrede VON dam (TIh
SC 1617 | 1936 | 7 I1.) Er erinnert den schon Del Maus-
bach seinerzeit anzutreifenden ‚gedämpifen AÄugustinismus und
meint: „Noch hemmungsloser als ausDbDac. 105 die augusti-
nischen exXie m1 den Augen eines hl Thomas‘“‘

dam hält daran Test, daß AÄugustin iın seiner Truhneren PRPeriode
ZWwel HeiligungsTaktoren, e1inen innerlich-moralischen und einen
mehr VO auben hinzutretenden sakramentalmystischen, und ZW
als gefrennte, WEellll auch wesentlich autfeinander ezogene
oren dNngeNOomMmMeEeN habe Im Kamp{i den Pelagianismus
geht e1ine verstärkt pessimistische Beurtfeilung der inwendigen 1U -
stitia mi1t m verstärkten Sakramentalismus einher, der die
‚.Torma iustitiae iın der ‚TIorma sacramenti“ undier sSein IEINM  — Vgl
dazu auch die Ausiührungen ams ın seiner, die rühere Anschau-
UNG überprüfenden Neudarstellung der Eucharistielehre beli AÄUGu-
STINUS SC 112 1931 |) Jetz aufgenommen 1n die (Gies,
Au{isätze (Augsburg namentlich 252 N ams Ausstellung
geht also VOT em ın die UC| nach ailfallsiger Herkunft
der Fremd-Eigengerechtigkeitslehre des AÄugustinergenerals er1-
pando bei dem vorerwähnten Irühaugustinischen Dualismus
Dbzw. seliner Akzentverschiebung Von der orma iustitiae aut die
LOorma sacramenti1 den Bohrer anseize müssen. habe sich
verfrauensselig Mausbach’sche Augustinusinterpretation
lehnt und die Fragestellung VOIlN vornherein in thomistische 1C.
geruückt, VOT em mit seliner Gegenüberstellung VOIN ausa mer1-
orıa und dusa Tformalis 1m ınn des Tridentinischen Dekrets.
„Der Ausdruck usa iormalis waäare für Au tiın und seinen
Tels schlec  1ın unverdaulich gewesen  C6 (a 120) Die rage
müßte zunächst lauten welche Tradition bestand 1ın der eigenen
Ordensfiamilie der AÄugustinianer, die „zweifellos ihren AÄugustimus
eiIrig studierten“‘“ und doch wohl cher als Quelle Tür die Ser1ipan-
dosentenz 1ın rage kommen als die VOIN vermutetfe Quelle bDeli
Gropper und seinem rels. In di ichtung weisen NunNn stärkste
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AÄnzeichen, WI1IC S1e sich iın den verschiedenen  B ntersuchungen
(&  (} über TIrienter Theologenschulen und Schulmei-

NUNGEN eingestfreut Iiinden So namentlic) in dem Artikel „„Das
Irı  ter Konzıil er den Glauben 1M an der Ungnade  e« Röm-Uschr | 1934 ] 1447 I1.) über Seripando bes. 154 y Jetzaber VOT em 1n der Artikelreihe über „Die theologischen chu-
len aul dem rıenier Konzil während der Rechtifertigungsverhand-lungen“ ThOschr 117 | 1936 | 322—350, 466—-504, über
die Augustinerschule insbesondere 466 8 en Jacobus erez
VOINI alencıa und Agidius VOIl Viterbo kommt namentlich die Lehre
des ugusfinergenerals Agostino Favaroni als Vorstufe der rıen-
ter Augustinertheologie 1n rage (siehe cb  Q 469 T: 478 i1.) Die
Tur das konziliare 5Sysiem der Augustinertheologien grundlegendeKonkupiszenzlehre 1LäBt sich noch reC| klar herausheben und als
eindeufig augustinisch, aber antireformatorisch nachweisen d

I1.) Schwieriger TAallt das, w1e Stakemeier selbst
geben mubD, IUr die eigentlich re der „dupplex S  iustitia  : die
gegensätzliche Beurteilung und nach dem Konzil DIS eutfe g -
en hat. Nach Stakemeier n der Hauptiehler er Dar-
stellung bisher gewesell, daß Man der ursprünglichsten orm die-
SCT re Dei Seripando nicht genügen nachgegangen sel, in der
S1C letztlich LIUT 1nNe VO  z Unvollkommenen Z Vollkommenheit
selbstloser 1e tortschreitende Begnadung besagen wurde. Es
werden aber ausdruücklich thomistische, skotistische und nominalıi-
stische Einflüsse auft diese ‚dULe und Urc augustinische Der-
sönlichkeit““‘ zugegeben Wie sollte 0S auch anders denkbar Se1in
beim General e1iner Ordensfamilie, die eınen Ägidius VON Rom
ihren  Sl Leuchten zählt, bel Seripando, der die Tre VOIN Heils-
charakter der Lides inTormis nach dem Römerbriefifkommentar
eines hl IThomas auTt dem Konzil vorträgt Das LLCUE Werk
VON Ln über Girolamo er1pando (Würzburg ist da-
mit noch nicht berücksichtigt Ternus

G.e1i1n0, A‚ Relecciones Teologicas Ql aesiro
Fray Fr de VL TON 1LE E dicion critica Version castellana.
Tom und Ur 80 (XLVIIL n S ? XX Madrıd
La ala
Die Bedeutfung der Relectiones 1m Zeitalter der Renalssance-

scholastik hat mMan nicht Unrecht verglichen mIT er der Q(uae-
st1iones disputatae in der mittelalterlichen Scholastik. Franz Von
Vitoria, dem das Hauptverdiens: jener Wiedergeburt der scho-
lastischen Theologie gebührt, stellt sich unNns nirgends Yallz als

selbst dar W1C in seinen anderthalb Dutzend Relectiones Die
wahrhaftt neuzeitliche Behandlung der VOIN den spanischen Con-
quistadoren und Kolonisatoren herauibeschworenen robleme, mit
enen sich namentlich 1n der Doppelrelectio ‚De Indis‘ ause1ln-
anderseizie, hat ihm den eute unbestrittenen Ehrennamen e1ines
Vaters der modernen Tre VO internationalen Offentlichen eC
eingetragen. Eine moderne kritische Ausgabe ist schon ange als
Bedürinis empfIunden worden. Glänzende Neudrucke einzelner
e11e en ihm nicht aDpDnelien können. Was in Sseiner voll-
ständigen, auTt drel an verteilten Ausgabe bietet islang liegen
1Ur die ersten an Del der Zeitschri vor), cheint ebenftalls
die endgültige NC eın können Für ahre hinaus wird sS1C
aber unentbehrlichen 1enst eisten mussen.  wa Allzustrenge EAd1IL10NS-
technische MaBßstäbe darf INan nach den Verwahrungen des Her-
ausgebers N1C| anlegen Man WAäare aber dankbar Ggewesecell, WEeNlnl:


